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Zum 125. Geburtstag von 
Clara Zetkin ursprünglich so-
zialdemokratische später 
kom munistische Funktionä-
rin und bis 1933 Alterspräsi-
dentin des Reichstages, präg-
te die DDR 1982 eine 20-    
Mark-Münze, Auflage 45.000. 
Ab 1874 hatte die in Leipzi-
ger Privatseminaren ausgebil-
dete Volksschullehrerin Clara 
Eißner Kontakte zur Frauen- 
und Arbeiterbewegung.  1878 
trat sie der Sozialistischen  
Arbeiterpartei Deutschlands 
bei. In Paris nahm sie 1882 
den Namen ihres Lebenspart-
ners, des russischen Revoluti-
onärs Ossip Zetkin an. Im 
Herbst 1890 kehrte die Fami-
lie nach Deutschland zurück 
und ließ sich in Sillenbuch, 
heute Stadtteil von Stuttgart,  
nieder. Dort arbeitete sie als 
Übersetzerin und seit 1892 
als Herausgeberin der  Frau-
enzeitschrift „Die Gleich-
heit“. 1907 lernte sie bei einem Sozialistenkongress in Stutt-
gart Lenin kennen, mit dem sie eine lebenslange Freundschaft 
verband. 1919 trat sie in die KPD ein, für die sie bis 1933 im 
Reichstag saß. Einer ihrer politischen Schwerpunkte war die 
Frauenpolitik. 

Die SPD stellte den ersten Reichspräsidenten 
der Weimarer Republik

Am 9. November 1918 rief der sozialdemokratische Abge-
ordnete Philipp Scheidemann die Republik aus. Der Deutsche 
Reichstag der Weimarer Republik (1919 bis 1933) war das Par-
lament und damit eines der obersten Reichsorgane. Er über-
nahm diese Tätigkeit von der Weimarer Nationalversammlung, 
die bis 1920 als Parlament gedient hatte. Die SPD wurde eine 
tragende demokratische Säule der Weimarer Republik. Sie war 
mehrfach an Regierungen beteiligt und stellte vom 11. Februar 
1919 bis zu seinem Tode am 28. Februar 1925 in Berlin mit 
Friedrich Ebert den ersten Reichspräsidenten der Weimarer 
Republik. Die Bundesrepublik würdigte Ebert anlässlich sei-
nes 50. Todestages 1975 mit einer silbernen 5-Mark-Gedenk-
münze, Auflage acht Millionen, davon 250.000 in Spiegelglanz. 

Nach der  Amtsübernahme Adolf Hitlers als Reichskanzler 
des Deutschen Reiches  1933   verbot Reichsinnenminister Wil-
helm Frick am 22. Juni 1933 die SPD als „volks- und staats-
feindliche Organisation“. 

1874, nach Einbeziehung von fünfzehn Abgeordneten des 
Reichslandes Elsass-Lothringen,  aus 397 Abgeordneten. Diese 
Zahl galt bis zum Ende des Kaiserreichs.  Im ersten Reichstag 
von 1871 waren nur zwei SPD-Mitglieder vertreten. 1912 war die 
SPD mit 110 Mitgliedern, das waren  knapp 35 Prozent, stärkste 
Fraktion im Reichstag. Von 1871 bis 1894 tagte der Reichstag in 
der Leipziger Strasse 4 in Berlin. Erst 1894 wurde das Reichs-
tagsgebäude nach zehnjähriger Bauzeit fertig gestellt.

1913 übernahm Friedrich Ebert die Führung der SPD

Nach dem Tode Bebels 1913, der als Integrationsfigur und 
Vermittler zwischen dem revolutionären und dem reformisti-
schen Flügel der SPD galt, übernahm der deutlich gemäßigtere 
Friedrich Ebert die Führung der Partei, die er sich mit Hugo 
Haase teilte. Friedrich Ebert war als gelernter Sattler über die 
Gewerkschaftsarbeit in führende Positionen der SPD gekom-
men, der er 1889 beigetreten war.

Die meisten sozialistischen Parteien gingen bis zum Beginn 
des 20. Jahrhunderts noch konform mit den revolutionären 
Theorien des Marxismus, begründet von Karl Marx und Fried-
rich Engels. Bis zum Ersten Weltkrieg setzte sich in ihnen eine 
reformorientierte Richtung durch. 

Revolutionäre Flügel der Partei spalten sich ab 

Der revolutionäre Spartakusbund schloss sich ebenfalls der 
neu gegründeten Unabhängigen SPD, USPD, an und bildete 
deren linken Flügel. Er war   1916 unter Federführung von Karl 
Liebknecht, einem Sohn des SPD-Parteigründers Wilhelm 
Liebknecht und Rosa Luxemburg nach deren Ausschluss  aus 
der SPD als „Gruppe Internationale“ gegründet worden.  Aus 
dem Spartakusbund und weiteren linksrevolutionären Grup-
pierungen wurde am 1. Januar 1919 die Kommunistische Partei 
Deutschlands (KPD) gegründet. Damit war es zur endgültigen 
Trennung zwischen dem revolutionären und reformistischen 
Flügel der Sozialdemokratie gekommen.

Bei der blutigen Niederschlagung des Spartakusaufstandes 
und der Münchner Räterepublik bis Mitte 1919 wurden  Karl 
Liebknecht und Rosa Luxemburg ermordet. Zum 100. Ge-
burtstag der beiden Politiker 1971 erschien in der DDR eine 
silberne 20-Mark-Münze mit ihren Porträts. Auflage mehr als 
76.000, davon wurden von der DDR 29.349 eingeschmolzen. 

Von links: 20 Mark der DDR 1968 zum 150. Geburtstag und 1983 zum 
100. Todestag von Karl Marx, zum 150. Geburtstag von  Ludwig Engels

20-Mark-Gedenkmünze der DDR 
1971 zum 100. Geburtstag von 
Rosa Luxemburg und Karl Lieb-
knecht

20-Mark-Gedenkmünze der DDR 
1982 zum 125. Geburtstag von 
Clara Zetkin

5- Mark-Gedenkmünze der Bundesrepublik 1983 zum 100. Todestag 
von Karl Marx

5-Mark-Gedenkmünze der Bundesr epublik zum 50. T odestag von 
Friedrich Ebert 1975
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dert haben. 1949 wurde er Vorsitzender des Ministerrates der 
DDR. Er starb 1964. Die DDR prägte 1973 eine 20-Mark-Mün-
ze mit dem Porträt von Otto Grotewohl, Auflage 2,534 Millio-
nen. Davon wurden mehr als eine Million eingeschmolzen.

Kurt Schumacher nach 1945 Parteiführer der SPD

Kurt Schumacher wurde als viertes Kind und einziger Sohn 
des evangelischen Kaufmanns Carl Schumacher und seiner 
Frau Gertrud am 13. Oktober 1895 im westpreußischen Culm 
geboren. Er stellte nach seiner Promotion in Rechtswissen-
schaften 1926 sein gesamtes Leben aktiv in den Dienst der SPD. 

Vor 1933 war er zunächst Redakteur einer Parteizeitung, dann 
Landtags- und ab 1930 Reichstagsabgeordneter. Den größten 
Teil der Zeit des Nationalsozialismus musste er im KZ verbrin-
gen. Nach 1945 wurde er unumstrittener Parteiführer der SPD 
und eine der prägenden Gestalten der frühen Bundesrepublik. 

Von 1979 bis 1993 wurden in der Bundesrepublik 2-Mark-
münzen mit dem Bild des ersten Führers der sozialdemokra-
tischen Opposition im Bundestag Kurt Schumacher geprägt. 

Bundeshaus in Bonn und Reichstag in Berlin

Das Bundeshaus in Bonn ist ein Gebäudekomplex, in dem 
von 1949 bis 1999 die Plenarsitzungen des Bundestages statt-
fanden. Das von 1930 bis 1933 errichtete Kerngebäude diente 
bis zum Zweiten Weltkrieg als Pädagogische Akademie der 
Lehrerfortbildung. Nach der Entscheidung der Hauptstadt-
frage 1949 zugunsten Bonns wurde es zur provisorischen Un-
terkunft des Bundestages und des Bundesrates umgebaut und 
bildete den Kern des sich entwickelnden Parlaments- und Re-
gierungsviertels. 

Otto Grotewohl und die SPD in der sowjetischen Be-
satzungszone

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges im Mai 1945  be-
gann der Wiederaufbau der SPD mit der Gründung eines Zen-
tralausschusses am 15. Juni 1945 in Berlin und örtlichen Initia-
tiven in allen Landesteilen. Vorsitzender des Zentralausschus-
ses war Otto Grotewohl. Vom 5. bis 8. Oktober 1945 erfolgte 
die Wiedergründung der SPD. Kurt Schumacher setzte dabei in 
Hannover durch, dass der Zentralausschuss nur für die sowjeti-
sche Besatzungszone zuständig sein solle, und er als „Beauf-
tragter für die Westzonen“ eingesetzt wurde. 

Nach Abschluss seiner Lehre als Buchdrucker trat der in 
Braunschweig 1895 geborene Otto Grotewohl 1912 in  die SPD 
ein. 1921 wurde er im Freistaat Braunschweig Minister für 
Volksbildung und 1923 Minister für Inneres und Justiz. Seit 1925 
gehörte Grotewohl dem Reichstag an. 1928 wurde er Präsident 
der  Landesversicherungsanstalt. 1933 wurde Grotewohl von 
den  Nationalsozialisten seines Amtes enthoben und musste 
Braunschweig verlassen. Er wurde mehrmals verhaftet und ar-
beitete  in Berlin als kaufmännischer Angestellter, daneben 
widmete er sich in seiner Freizeit vermehrt der Malerei. 

Als anfänglicher Gegner einer Vereinigung der SPD mit der 
KPD in der sowjetisch besetzten Zone, soll Otto Grotewohl 
1946, möglicherweise durch Erpressung, seine Meinung geän-

1973 200-Mark-Gedenkmünze 1973 der DDR für Otto Grotewohl 2-Mark-Kursmünze Kurt Schumacher

5-Mark-Gedenkmünze zu 25 Jahr e Verfassung 1974 mit dem Bild 
des Berliner Reichstags

Bundestag in Bonn mit Wappen und Wappen der Gedenkmünze von 
1974 Reichstagesgebäude in Berlin 
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Im spanischen Bürgerkrieg war er Korrespondent für norwegi-
sche Zeitungen. 1938 wurde er aus Deutschland ausgebürgert 
und erhielt 1940 die norwegische Staatsbürgerschaft. 1945 
kehrte er nach Deutschland zurück. Den Decknamen Willy 
Brandt, den er sich 1934 zugelegt hatte, nutzte er ab 1947 dau-
erhaft. 1949 ließ er ihn als offiziellen Namen anerkennen. 

Willy Brandt gehörte dem Deutschen Bundestag 31 Jahre 
an. 1957 wurde er zum Regierenden Bürgermeister von West-
berlin gewählt. Von 1966 bis 1969 war er Außenminister und 
von 1969 bis 1974 Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutsch-
land. Er starb 1992. 

Das Reichstagsgebäude in Berlin ist seit 1999 Sitz des Deut-
schen Bundestages. Der Bau wurde von dem  1884 bis 1894 im 
Stil der Neorenaissance im Ortsteil Tiergarten, heute Bezirk 
Mitte erstellt. Er beherbergte sowohl den Reichstag des Deut-
schen Kaiserreiches als auch den  Reichstag der Weimarer Re-
publik. Durch den Reichstagesbrand von 1933 und Bombar-
dierungen während des Zweiten Weltkrieges schwer beschä-
digt, wurde das Gebäude in den 1960er Jahren in moderner 
Form wieder hergestellt und von 1991 bis 1999 noch einmal 
grundlegend umgestaltet. 

Bisher letzter auf einer Münze geehrter SPD-Führer: 
Bundeskanzler Willy Brandt 

Der bisher letzte Regierungsvertreter der SPD, der von 
1994 bis zum Ende der DM-Epoche mit einer 2-Mark-Münze 
geehrt wurde, war Bundeskanzler Willy Brandt. Er wurde im 
Dezember 1913 als Sohn einer Verkäuferin im Lübecker Kon-
sumverein als Herbert Ernst Karl Frahm geboren. Seinen leib-
lichen Vater lernte er nie kennen. 1930 trat er in die SPD und 
ein Jahr später in die linksgerichtete Sozialistische Arbeiterpar-
tei ein.Sein Berufswunsch war Journalist. Nach dem Verbot sei-
ner Partei emigrierte er 1934 über Dänemark nach Norwegen. 

2-Mark-Kursmünze Willy Brandt
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